
Wevizel Pentralısmus ıst für dıe Missionsarbeit und
Missionshilfe notwendıg

Von Wilhelm Wissing, Aachen*

Das ema meines ortrags ST überschrieben: Wieviel Zentralismus ist
für die Missionsarbeit un Missionshilfe notwendig? Eigentlich könnte ich
die rage m1T einem Satz beantworten, namlich Soviel Zentralismus, W1e
der 1SS10N diıent ber wie oft steckt 1M Detai1l die Schwalier1igkeıit;
bald- anfangt iragen W äas ist Mission, W as ist Zentralismus, W as ist
Missionshilie
Wır en heute 1n elıner Zeit, die davon bestimmt 1ST, daß Fragen uns

erhe weilitergebracht hat, Die wissenschaitliche Se1lte FaQı, un S1e
1st mi1t Fragen weitergekommen. Unsere Ze1t 1st W1SsSens  aftlıch Und
wenn unseTe Jugend heute sehr jel Tragt, meıne ich, eın großer mpetus
ame VO  ‚ dorther EsS ist. nicht mehr Sanz infach iın der (;eneratiıons-
rage, W1e Konrad Adenauer einmal gesagt hat „Wiıssen Sie, das Problem
(;eneratıon ist Sanz einfach lösen: Man schimpit ange qauft den
Parteivorstand, bis INa selber drin SE SO einfiach 1st e5S heute aut keinen
Fall
Dieses Re{ierat nımmt absichtlich Rücksicht Qaut die folgenden. IDS werden
manche iınge bewußt jetzt nicht gesagt, we1il S1e heute nachmittag omDpe-
tentfer un besser ge.  agt werden. Vor en ingen habe ich in vieler
Hinsicht UuCKS1 aut das Referat VO  n Herrn atier Van Asten,
der freundlich WAafr, CS Ma vorher zuzuschicken. Kr hat weitgehend mehr
die spiriıtuellen Fragen m1% hineingenommen; hat weiıt mehr die theolo-
gischen Begründungen berücksichtigt. Meiıine Ausfiführungen un Fragen
gehen mehr 1Ns Praktische hine. Man kannn bei der Behandlung des
Themas Z7wWwel Wege gehen den induktiven un den eduktiven Wir hatten
überlegt, das Grundsatzrefifera VO.  5 Vall StTen eitlich vorzuziehen TE
meılne mehr 1Ns Praktische gehende Fragen anzuschließen. Nun, ich Seize
infach kühn VOTaUS, daß alle, die 1er sind, d1e theologischen Grundlagen
der 1ssion sowochl VO  } der Kirchenkonstitution WwW1e V  S 99 Gentes“ her
schon gut kennen, S daß heute nachmittag ja NUur noch eine Vertiefung
1St, un' deshalb versuche ich, daraus bereits Schlußfolgerungen ziehen.
Wir mussen zunaäachst bei der ra „Was ist 1ssıon heute?“" die Band-
breite sehen. Weihbischof Angerhausen nat ZW ar heute moOorgen jgl sehr
uter Welse gesagt, W as iss1ıon VO Inhalt her ı Trotzdem weiß w1e
WI1Ir alle, die WIr m1T der Missionsirage tun aben, (1 a1e Bandbreite

Die folgenden Ausführungen geben ein Referat des Vizepräsidenten des PW!
1ın en wieder, das auft der Mitgliederversammlung des Katholischen Mis-
sionsrates Junı 1969 ın UÜLZDUK vorgetiragen wurde. Der Charakter de:
Vortrages wurde nıcht geändert.
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des Diskussionsthemas „Mission“ heute einmal Personen Nnennen
eiwa VOIN araına. Suenens bis Halbfas reicht, mıiıt a  em, Was das

zwischenliegt.
Die Fragen „Warum Missıon?“, ‚Woher nehmt iNr das echt AA Miss1ion?“,
werden heute direkt un! NaA1Lre oft gestellt, daß WI1r diesen Fragen
nicht ausweichen können allerdings auch nıcht auszuweıichen brauchen
Be1 dieser großen pannung g1bt ZWeEe] Punkte, 1n denen alle überein-
stiımmen ; dann erst geht die ahnrbann vlelschichtig auselinander. 1le
stimmen überein, daß die pastorale Arbeit der Jungen Kirchen Airikas,
Asıens, Lateinamerikas, (Ozeamnmiens unterstutzt werden MU. In diesem
Punkte habe ich eigentliıch keine Abweichungen gefunden Und der zweiıte
Un 1n dem Übereinstimmung S1bt, 1st der, daß alle mithelfen sollen,
annerhalb der Missionsarbeit die sozlale rage genügen 1mM Wort also
ıHa der Verkündigung un! 1ın der Lat berücksichtigen. ber annn geht

auseinander, ]a, Wenn INa  5 wWILL, beginnt ann auch eigentlich erst
die rage nach der 1SS10Nn.
Die rage nach eıner Kurzformel für das, W as 1sSs1on 1st, habe ich
beantworten versucht; aber ich Sasec Danz en habe auifgegeben
(Getröstet habe ich mich damıt, Was Profifessor Ratzinger einmal dargeste
hat, W1e schwieri1g SEWeESECN sel, fÜür die Glaubenskurzformel Te eine
Hormel en un welche es: das gehabt hat So begnüge ich
mich amit, e1nNn Daar Geistesgrößen uNnserer Tage Sanz urz zitleren,
un ZWar mochte ich anfangen mi1t Professor Kung nehme bewußt
einıge Namen VO  5 Theologen, die eutife 1ın vieler unde SiNnd, un! iıch
glaube, daß S1e wesentlichen Dingen der 1ssion Aussagen gebracht
aben, die Tüur unsere taägliche Arbeit rauchbar SiNd. Küng sagt einer
Stelle „Die Jungen Kirchen en miıtten unter den Weltreligionen die
Botschaft Christi bezeugen.“ Der Teil ist noch sehr infach „Alle
“rchlichen Funktionen mussen Dienst VOL der Welt, mussen Dienst aut
die Weltreligionen hin se1n, mussen direkt oder indirekt, 1mM besten Sinne
des ortes verstanden, Mission, Bezeugung des Kvangeliums Christi
untier den der ırche noch fernstehenden Voölkern der Weltreligionen
se1n. {17

ardına Alfrink hat gesagt „DIie dogmatische Konstitution ber die
Kirche lehrt auSdru!:  1C| die Heilsmöglichkeit nicht nNnur für jene, die ohne
chu das Kvangelium Christi und Seine irche nicht kennen, sondern
auch für jene, die ohne chu och nıcht einer ausdrücklichen Aner-
kennung Gottes gekommen SIN Wir dürfen die Situation dieser 1tmen-
schen nıcht ohne welteres als eine Unheilssituation bezeichnen. ber diese
Bestätigung einer allgemein gewordenen Überzeugung der Theologen koOon-
nen WITL ID froh un: dankbar sSeın. Diese ahrneı hat aber bisweilen die
Meinung aufkommen lassen, dadurch werde die Notwendigkeit oder T1Ng-
ichkeit der Pflicht ml1ssionieren relativiert oder ausgehöhlt. Wir möch-
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ten darauf hinweisen, daß der Hl Paulus die YıSten VO  5 Korinth
niıcht geschrıeben hat „Wehe den icht-Christen I sondern „Wehe
mIr, wenn ich das Evangel1um nıcht verkündige“ (1 KOrT. 9,16) JE das
eil anderer, sondern seın eigenes eil machte iın besorgt. Die genannte
ahrhneı berührt den wesentlichen Sendungsau{ftrag der irche nicht,
ohl aber die Au{ffassung VO  } diesem Aufftrag un die Art D Weıise, w1e

rfüllt werden MU. Die erschöpfende Antwort autf die rage „Warum
missionieren?“ dürifen WI1r nıcht ıel der ra suchen, ob die Ni  tchristen
1n Christi eil stehen oder nicht, sondern eiıner Besinnung auf Gottes
1llen urn auftf die des VON ott gewollten e1ls Auf die rage
„Welche er. mussen WI1r fÜür ott verrichten?”“ antworieie T1STUS
„Das ist das Werk, das ott VO  5 euch verlang daß iNr den glaubt, den

gesandt hat“ (Jo 6, 28—2 Zweimal wiederholt Christus, als iın
selner Abschiedsrede die Einheit er flehte, die ıın glauben, daß
diese erhalten bleiben mOge, -auf daß die Welt glaube ‚daß Au mich DC-
sandt hast“ (JO I5l 21), und „aux daß die Welt erkenne, daß du mich
gesandt un! S1Ee geliebt hast, WI1e du mich geliebt hast“ (Jo Ü, 23) „(Aus
Bernard Kardinal Alfirink, irche 1 Umbruch, München, Don Bosco Ver-
ag,
Herr Dr Schückler, theologischer Mitarbeiter 1 PW! achen, ist dieser
rage einmal sehr kühn un ın geschickter Formulierung Aaus dem Weg
EeL£AaNSeCN, als sagte „Es ist jedenfalls besser, einem Nich  T1ıSsStien den
Glauben verkünden als eın System erdenken, wWw1e auch ohne mich
gerette werden koöonnte. eın eil ist auft alle Sache Gottes uUun! nicht
uUNsSeTe Sache nsere Au{fgabe 1st die Verkündigung. Dazu wurden WI1r
gnadenhaf{t berufen.“

möchte als etzten arl Rahner NENNEN, un: ZWaar faßt 1SS10N ü
diesem Zusammenhang weiter. Er sagt „Der wanrhna das Himmelreich
genügen praktizierende (0188 muß nicht N1Uur 1n der irche praktizie-
K, sondern auch 1M en Wenn WIr christlichen Heiden begegneten,
ollten S1e uns merken können, daß die am  en Wege, auf denen WIT
gehen, Cie sicheren un! kürzeren Sind. Der bleibende Glaube Jesus
Christus, das Gericht, die Nal ottes, die vergeben' un: heiligend
un: 1M etzten vergöttlichend ın Leben eingreift, dieser L auU-
be hat sıch WG das Konzıl icht 1mM geringsten geändert, wollte sich nıcht
aäandern, konnte sich nicht andern. Das 1st das Alte, das das Neueste blei

Die Breite mochte ich noch einmal zusammen({Tfiassen 1ın der el
Formulierung, die weıt geht 9 1sSssıon sSe1 eigentlich NUur noch
einNne humanitäre Sache, ich ill wortlich die eele des
Humanismus, mehr nicht Die andere Formulierung, etiwa nach ardına.
Suenens, esagt „Missıon el. sowohl phabe wıe Katech1smus, sowohl
Brot A en W1e Eucharistie.” bin weni1ger unglücklich darüber,
daß WI1ITr uns mi1t diesen Fragen beschäftigen mussen, als darüber, daß
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meıliner Meıinung ach innerhal Qer ırche ber solche Hragen nicht eın
genügender Dıisput stattiindet. Deutlicher gesagt ich habe den indruck,
dal manche, die dazu sehr Fundamentales Sagen aben, nicht ın gleicher
orm un! Weise Wort kommen Uun: gehört werden W1e andere. Und
dadurch leıden WI1r mehr, als WenNnn e Fragen Ssıch aiskutiert werden

Nun ZU. C  E Es 1st nicht Danz einfach, diesem Thema
eLIwas einem Worft, das vorbelastet 1ST, daß Na  ® MOgS-
ichs chnell erseizen ollte; denn Sentiment, Ressentiment och mehr,
Sind selten gute Berater für einNe nuchterne Überlegung. Das Wort Zentra-
lismus hat gelitten, nıcht zuletzt auch durch alschen (Gebrauch ich
spreche nicht VO  5 subje  1ver, sondern VO  n objektiver Seite

Das wird erst recht deutlich, wWenn ich nachher auf eın aal Punkte och
konkreter sprechen komme. Ich ı11 das Wort Zentralismus einmal
anders ausdrücken: Es geht die Einheit 1n der D valamdıke da-
he]l mochte ich 1 dem, as ich heute MOrsen darüber habe, e1IN-
mal den Schwerpunkt, die etonung aut die Einheit egen Wo finden WI1r
Wegweısungen? Als ersties ollten WI1Tr kurz hineinschauen ın die Kirchen-
konstitution. a 1NUur den u NenNnnen: aps un Kollegialität.
Allerdings mMuß ich gleich hinzufügen: dem un jetzt
TUr uns interessant wuürde, da schweis die Konstitution namlich dem
un welche Folgen sich IUr den aps 1ın seıinen Beziehungen den
15  oien He die Kollegialität ergeben. Darüber 1st 1M einzelnen nichts
ausgesagt. Darum geht aber 0M folgenden sehr Star un! ZWaLr jetzt
1mM Hinblick auf die 1Ss]1o0n. moOchte versuchen, darzutun erstens
eispie der Romischen Kongregatıion, die Ja ohl ın er Vorstel-
lung 1St; zweıtens der Notwendigkeit ZE11-
traler Rahmenentscheidungen:; drittens zentralen Grundproblemen und
schließlich der Zentrale achen un den Bistümern SOW1e der Zen-
trale Aachen un: den en

Von der RO IS ChenM Kongregation würde ich als erstes gen
WI1r siınd eıner guten Kongregation interessiert. Wir sSind alle daran
interessiert, daß Rom efwas IsT sSeın sollte, Se1ın könnte wı1ıe E1n
1C. auf dem Leuchter In dem vielbeachteten Interview m1T Kardinal
Suenens spricht dieser davon, daß die Autoriıtat unverzichtbar Se1 inner-
halb der Kirche Die rage der nwendung ist e1ne andere. Ich glaube,
WI1Tr sind alle interessiert ob WI1r jetzt Rom oder ent nehmen daß die
Stellen, die als christliche Zentralpunkte 1m Bewußtsein der Menschheit
SINd, ra en VO.  ) Ihm, VO  5 Christus her, das el also, Von dem
der die Einheit gewollt hat, die Einheit des aubens, VON dem der 1e
spürbar Werk sehen ıll Darum ann ich LALLO I G WITL sSind auch
deshalb einer gutien Kongregation interessiert, damit Zersplitterun
überflüssig WIrd. Wır sind daran interessiert, daß die Missionsbischöfe

440



dort eine Stelle aben, die etwas WwW1e Heimat darstellt. Daheim bın ich
dort, ich nicht hinausgeworfen werde, auch un gerade dann nicht,

M schlecht geht
Zweltens d ich ‘9 WITr sSind W 3as clie entirale ın Rom angeht
daran interessiert, daß die Anwendun des Zentralismus angenehm sSe1l

glaube, daß VO Konzil her Punkte gesetzt Sind, d1ie ın dieser Richtung
legen. Ks sind regierende 1SCNOIeEe ın die Kongregation hineingenommen
worden, Sie SiNd bei Plenarsitzungen un Entscheidungen e1.
den Weg TUr riıchtig Wie weit das schon funktioniert un W1e weit regle-
rende 1SCNOTE VOTN umfangreichen Bistuüumern W1e bel uns ın Deutsch-
am genugend ZISTE {Ur Besprechungen un Beschäftigung mi1t der inneren
Problematik aben, das ist eine andere rage ber die Grundanlage VO
Konzil her, die regierenden Bischöfe hineinzunehmen, ich für einen
ausgesprochen gutfen Weg, eben die Methode der usübung des Zen-
tralen möglichst ich brauche jetzt das Wort A  1g gestalten kön-
nNne  5

Wır wurden bel der etiN0ode der usübung S sehen, daß die ORü=
mente, die VO  } der Kongregation IUr die Evangelisation der VOlker kom-
INEN, Frgebni1s SINd des Austausches, ın welchen Hormen auch immer, Za
schen der Zentralstelle in Rom un den ST  ırchen ın der Welt, draußen
ın den Missionsländern WI1Ee 1er ın der Heiımaft. Wenn das heute noch nıcht
ın em 1St, WeNn das erst m Entstehen begriffen 1St, moOchte ich
ehn: die offnung 1st ein iel besserer atgeber als der Pessim1ismus.
Ich habe die echte offnung, daß die Entwi  ung insgesam dorthin gehen
WIrd; un: Wenn einNne e1lle 1er Uun: da och Schwier1  erten g1bt
Wen wundert das in der Familie dartf INa.  =) en prechen ber Schwier1g-
keiten, 1 Schwier1igkeiten gibt ın jeder Familie.
Der nachste un 1st eline echte Bitfte diese Kongregation, daß,
der Notwendigkeit der zentralen inge, 1ın den Entscheidungen die jek-
tivıtat der Krıterien durchsichtig wird. glaube, daß UWISECHNE Zelt, die
Menschen heute, schr empfindlich un: empfänglich sind fUr objektive En  I=
scheidungen. Daß el Irrtumer geben kann, ıst klar. ber INa  5 z
Begründungen, d1ie deutlich machen, eine Entscheidung getroi-
fen wurde. Diese Objektivität der Krıterien muß bei en Geldvergabun-
gen ıchtbar werden, ob sich Ba  5 subs1idila ordınarla oder EXira=-
ordinaria handelt. mochte diesen un. damıiıt abschließen, dalß ach
Sage Wir brauchen eine solche Kongregation, die arbeitet, möglichst
och ın einiger Hıinsicht erweiıtert.
Wie die Päapstlichen Missionswerke, stellt auch diese Kongregation eın
Monopol dar, S1e hat vielmehr eıinen Vorrang. Allerdings, WeTr das Zauel
WiLL, MUu auch die Mittel wollen Wir mussen deshalb ermöglichen,
uns entsprechend informieren können, WITr en koordinieren kxon-
NCN, helfen können. Darum, meılıne ich, daß hohe Zeit ware
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verwirklichen, W as VO Konzıil angestrebt, angedeutet worden ist 1
diesem ea verhältnismäßig euUuUtillc Rom braucht achgremien
der Weltkirche ich MeINEe immer ET diese Kongregation, ich meıne
nicht Rom insgesam' un:! ZW ar nicht 11UFr (iremiı1en VOIIN Fachtheologen
un: Sozlologen, sondern VO  ; Menschen, dlie heute 1mM wirtschaftlichen
Betriebsleben stehen, die VO anagement ELIWAaSs verstehen mehr.
Wenn INa  D solche Fachgremien theologisch-wissenschafitlicher und -
derer Art hätte, könnte ıel eld gespart Dl besser eingesetzt WEeI -

den un nıcht T Geld, auch Pa Das ich Tur einNne echte
zentrale Planungsarbeit. Ich melne nicht, daß VO Plan es eil ommt,
nıcht PUL draußen nicht, auch drinnen nicht. Ich komme Aaus Nordrhein-
Westfalen; die chulifragen sind sründlı vorher geplant worden, daß
nachher alle kleinen Schulen überiflüssig wurden, un!' ich ill nicht Iragen,
l1eviel da investiert worden 1st ın einen Ilschen Plan Diese Fach-
gremilen ollten WI1r meiner Meınung ach auch dadurch ermöglichen, daß
WITr bereit seın müßten, annn Rom entsprechend ınanzıel

(  © T persönlich hätte keine edenken, daß die Kongre-
gatıon fÜr diesen Zweck direkt 1ın Rom mehr braucht un!:' mehr bekommen
MU.  S, denn W1r würden aNderswo sechr ohl SParen. KErgänzend müuüßte
der Nnierbhau 1n den geschaffen un:! ausgebaut werden
Ur«c zentrale pastorale Inst1itute, damit die Kirche katholisch und einhei-
misch wird.
Wır brauchen Mut ein1ıgen zentralen Rahmenentscheidun-

Wenn ich sage Rahmen, ist das Wort mi1t zentral gekoppelt SO
eLIwas durchzuführen, ist nıcht ınfach 1ın der jetzigen Zeılt, dle Dınge
ın der Welt differenziert Sind. Es ist auch etiwas anderes, b INa.  . eE1Ne
sozilale Aussage acht fÜür einen Industriestaat, die Bundesrepublik,
oder TUr rika, Indonesien oder SONS eın (Gebiet der Dritten Welt. Des-
halb Ssage ich Rahmenentscheidungen.
Und die erste, die ich 1ı1er hart auf den Tisch egen möOchte, ast Mut Z“

Anders gesagt, die erstie Rahmenentscheidung, die ich f{ür
notwendig a  © die sich klar 1ST, die aber zentral W1e differenziert
ausgesprochen werden sollte WITr brauchen die Integrierun der irche
1ın die einheimische Gesellschafit un Kultur werde nachher noch autf
einige Schlußfolgerungen kommen. Den Satz auszusprechen, 1ST och nicht

schwIler1g; aber die Schlußfolgerungen SINd, glaube iCh; ZAUL 'Teı1l erheb-
11  > Das el. Vorrang einheimische Kirche einheimische Kräfte
Soll das NUu  ® heißen, etwa NUur deshalb, weil angel Beruftfen 1ST, weil
WI1TLr erwarten oder erwarten mUussen, da bestimmte Länder weiße Miss1ons-
kräfte nıcht mehr wollen? meıine, eın Wenn das auch der Anstoß

diesem oder jenem Sewesecn ist gut; aber der Tun nein! Wır
stehen geschichtlich IU eliner Zieit un! alle ınge we1isen darauf hin
daß die Integrierung auch ihrer selbst willen, der Menschen
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die Kirche i1st der Menschen da ın dieser Zelit spatestens NOT=
wendig geworden ist el bleibt iur unsS, TUr alle Missionskrafte TAauU-
ßen, würde ich nicht wenıi1ger, eher mehr Iun. Wir bleiben, W as
WITr SiNd: „Mitarbeiter Freude“, das Wort der Schrift gebrau-
chen DDas bleiben Wa Mitarbeiter der Jungen Kirchen drüben mache
M1r nichts VOTr, W 3as das 1mM Einzelfall Schwierigkeiten edeutien Sa
ın dieser geschichtlichen Stunde Deshalb ollten auch alle Missionskräfte
aus Deutschland mehr denn je WI1ssen, daß S1e auf die der Heimat
zahlen dürfen Zahlen meıine ich nicht 1Ur 1ın Zahlen, gewiß auch das
Zahlen sollen S1Ee aber auch können aut den geist1gen UC einer
Heıimaft, die weiß: Ihr sSeid hinausgegangen, ihr hleibt dort, un euer Dıenst
ist heute wichtiger qals gestern un 1S%T eutie mehr 1enst als gestern.
] )iese Vo Integrierun edeutie als erstes eine einheimische ührungs-
schicht insgesamt VOoO  S Prıestern, Schwestern, Katechisten, Laien USW,., W1e
INa  ; S1e auch 1mMm einzelnen NneNnNen mag Hier un da 1st gut, sich einmal
miıt Zahlen befassen. Wer beisplelsweise die Zahlen Afrikas einmal
gahz nüchtern qaut sich wirken 1äßt un daran die Entwicklung dort ab-
liest, der annn sich zehn Fingern ausrechnen, Wanll WITr VOL eıner
geradezu katastrophalen Personalsituation dort stehen, sofern S1e nicht
teilLweise jetz schon da 1st oder zumindest <sichtbar wird. Darum mochte
ich9 dalß das einheimische Personal miıt er Konsequenz Oördern
1ist. Es darf nicht se1n, dal3 en er erufl, Aaus welchen Gründen auch
immer, nıcht ZU. Zuge omm habe 1er nicht die Au{fgabe, Krıterien
fUur die Berufe aufzustellen lasse abel, eın echter eru[f, SE@e1
Priester, sSe1 Schwester, sel eES Bruder un W as auch immer, sollte des-
halb nicht Z Zuge kommen, weil NUu. g1bt der Gründe viele;
Sie kennen S1Ee alle, ohne daß ich S1Ee Das edeutfe allerdings auch
bei usgaben geht Personal VOL Bau! Der Bau VON Ausbildungsstätten,
Ausbildung Jetzt weit9 ıst W1  er als der Bau eiINes Gottes-
hauses. habe 1LUFr VON ahmendingen gesprochen weiß sehr wohl,
daß manchen Stellen das Bessere der eın des (‚uten seın kann, un
bin nuüuchtern wIl1ssen, daß die Ents  eidung auch en annn
ıer dieser Stelle ist 1mM Augenblick das Gotteshaus wichtiger. Deshalb
spreche ich Sanz bewußt VO  a Rahmendingen, nicht VO  - Einzelheiten

Als nachstes be1 der Personalfrage mochte ach auftf EeELTWAas zugehen, W39aS

Praälat Mund un! Prälat (Goertz ın achen schon se1t Jangem sehr beschäf-
tgt hat, das, W as Katechist zumeıst genannt wird ich nehme Schwestern
USW. bei dieser rage einfach einmal mit Nınzu. Auch 1er bei der Lösung
e]lnes der dringli  sten TODlIeme 1mM 400  1C auf die Zukunft der iırche
ın AiIiriıka, Asıen USW. brauchen Wr den Mut einigen Entscheidungen.
Welcher Iyp wird 1ah5%  . ıer angestrebt a) VO  5 der Ausbildung her? Um

konkretisieren: rwarien WITFL, daß außer seiınem Dıalekt mindestens
noch eine Fremdsprache kann, Englisch oder Französisch (der Weiterbil-
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dung wegen)? Man SE nicht, das S11 nıicht erreichbar. Vielleicht 1m
Augenblick noch nicht. HS geht zentrale Richtpunkte, un! ich mochte
ler wieder das Wort VO.  s der Einheit innerhal der Dynamik gebrauchen.
WIr brauchen e1ine are Entscheidung darüber, W as anı tun darf

neige Z ach einer guten Vorbildung die ich 1ler 1Ur

einem Punkte angesprochen habe, nicht einmal VOLIL der theologischen
Seilite her a  es, AaUSSCNOININ! ucharıstie un! sakramentale Buße
el überlassen WI1r dem Geist otites wirklich wieder die Freiheit,
welche geschichtliche Entwıicklung sıch 1M Sınne 7 B VO.  5 Ortspriestern
anbahnen kann oder nıcht nbahnt. nehme dle personelle rage

ernst, daß ich neulich noch 1ın einem Gespräch elinem Bischof
gesagt habe Ta GUt! Mas d1ie Entscheidung fallen, WwW1e S1Ee Will, INa  . so1l
uns aber nıcht vorwerien können, INa  ; hätte ıcht gesa  5  ST Wenn [Na.  >

das will, ist C) notwendig, sich nicht TE ber Ausbildungskosten, SON-

ern auch ber Gehaltsiragen edanken machen. IDS 1st unmög!lı|
qualifizierte Leute anzuwerben, QaUuUSZUuDL1.  en un: die ra des enaltes
hängen lassen. Ich würde aiur als eve un!: als Rahmenentscheidung
ansteuern eiwa d1e Besoldung e1INeEeSs Volksschullehrers ;'Oal Asien/A{iriıka Das
würde ı  Der el Hauste gepeilt pPrO ate!  15 (um ih: einmal
nennen) edeutien 150 170 200 das ist der Durchschnitt In
der Welt Der euerste Teil 1ST, glaube ich, apan; aber gibt Gebiete,

sehr 1el wenıger ist. Dazu ame einNne Entscheidung, die vielleicht
noch schwier1ıger 1ST; aber persönlich meine ich, die r{iS- bzw. Teilkirche
sollte eınen Teil mıttragen. In welcher Weiıse und ın welcher Form, das
ist vollig offenzulassen, ob mıiıt Naturalien, mi1t dem Bau e1INes auses oder
1ın anderer OM aber das Mittragen ich für eine wesentliche
Voraussetzung.
Rahmenentscheidung his dorthin War vielleicht noch infach Soll ich
einmal Sanz hart formulieren, gleich widerrufen. Ganz art
formuliert würde ich Verkündigung geht VO S Oz aan

r D dari widerrufen un oder hinzufügen: ich meıne,
mindest f{Uur den Priester Wır hatten auch ]1er 1n der Bundesrepublik
e1Ne Zelt, TE der WITLr gesagt haben Hausbau 1ST. Gottesbau S1e wı1ıssen 25

gut W1e ich. Der daß Priester, d1ie 1ın der Verkündigung wirklich VOH

der erufung her tatıg sSeın wollen un! deshalb nıiıcht können, weil S1e
keine Möglichkeit en un! abwandern, weil S1e anderswo bessere MOg-
lichkeiten finden das 1st elne Frage, der WI1r uns tellen ollten, ın
der WI1Tr 1mM Prinzıp, glaube ich, nıcht uneiln1g SiNd; un! WEeNN, annn
ollten Begründungen ausgetauscht werden. habe ]Ja nıchts anderes

tun als W as ich Rahmenentscheidungen IUr wichtig
Was die Pro ekte angeht, würde ich geht icht Ta IM- darum,
daß diese oder jene Voraussetzung gegeben ist, sondern daß dieses Projekt
hineinpaßt 1n die Gesamtentwicklung einer bestimmten Reg1on, daß
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richtigen Fleck iegt, dort, sich das en en  elt er Voraussıicht
nach, daß 1nl der richtigen chich angesetzt wird, daß die einheimischen
Kraite Sowe1t W1e möOöglich el A u können un! sollen

SaAaNZ zH Vorhin habe ich ein1ıge FTa-
en der Theologie angesprochen Ich möOchte, W as gestern 1er esprochen
wurde, och verdeutli  en UIe geistige Auseinandersetzung m1T der Welt
des geistigen Kommunlsmus 1st melner AÄnsicht nach eine Frage, die ring-
ich als Großirage ansteht. SO jel Kraite OE auf der Welt en WI1r
nicht, daß WIT unNns da jn er Ruhe verzetteln könnten, nicht RDE 1M
Sinne der Bekämpiung, sondern 1M Sinne der Durchdringung, auch des
Findens des Wahrheitskerns un einer Basıs des esprächs un auch, ja
auch, einNnes klaren Nein alschen Ideologien. Diese gelstige Au{fgabe
ver1an. die Zusammenarbeit, das koordinlerte Miteinander der besten
Ööpfe
Wiır en ATa VOTLT UIs, VON denen WI1r abhängig SINd, denen AT
nıchts andern können. WiIr Sind alle 1n den Missionsländern abhängig da-
VOILIlL, W1e siıch die Massenkommunikationsmittel entwickeln. Die Großwet-
terlage MOrsgen ın Airika, Asıen oder auch immMmer wird bestimmt WeI-

den VO Fernsehen. Und VON dieser Großwetterlage SINd WI1TLr an
dieses orgen zehn, ZWanzlg oder IüUniIz1ig Te edeutet, 1st el Tast

unınteressant. Dringlich ware, zentral sich überlegen: wWw1e steligen WIr
1ler POS1IULV e1nN, un ZW ar VOIN der Technik her gesehen, daß WITLr technisch
beraten, damıt S1e gute endungen machen können; azu Parallelausbil-
dung VO  ® Menschen, die das Mens  enbiıld TUr den Menschen drüben rich-
U1g mit darstellen habe vorher VON den Katechisten gesprochen Tel-
leicht ist der Katechist der Z kunft solch einer, der icht ToON9OTE elıgıon
verkündet, sondern auch Menschenwürde, Soziales mehr.

u Ta noch elnes NeNNenNn. IDS acht mM1r Freude un! Kopfschmerzen
zugleich, daß WIr 1ın absehbarer Zieit 600 Millionen Erwachsene mehr
aben, d1e lesen un schreiben können Was Liun WALT dazu, daß S1e das
Richtige ın die and bekommen Z Lesen? habe VOL ein1gen en
mi1t Freude Uun: Tast möchte ich mi1t etwas e1ld gelesen, daß
Präsident N1ıxon VO  5 der Amerikanischen Bibelgesellschait d1le einmi1l-
jardste überreicht worden 1IST. annn 1Ur errı Ich
meıne, gäbe qauti en epJletien der Großfiragen eine Zusammenarbeit
ın Okumenischer HOorm, gahnz konkreft, Sahnz praktis nicht T 1mM Sozla-
len, auch ın der Bezeugung des Eınen errn. Wır ollten die rchen
„drüuben“ die Entscheidung reffen lassen. Wenn also die irche VOoN

Tanzanıla insgesamt sagt dies ist die Bibelausgabe IUr uNns W as sollte
uns hindern, S1e ökumenisch oördern mochte den Jungen rchen
eın UuC| Entscheidungsifreihei mehr lassen und uNns mehr die der
Mitarbeiter el geben
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Z @D{a e Aachen und BAiısSsStüumM er Ich bewußt Aachen
e1InNne entrale Pralat Mund würde das sel 1Ur Cie eine Hälfte, e
ußte heißen eine entirale mi1t Herz, un: eın dritter wüuürde hinzufügen:
aber auch mıiıt erstan bin jetzt se1t ach  + ochen dort, un Soweıit
ich ın dieser Ze1t die entfrale kennengelernt habe, darf ich das
Haus Hermannstraße hat eın ima, ın dem etiwas wachst. bin sehr
damıit einverstanden, WEeNNn das S bleibt. Da ich VO an bin,
weiß ich wohl, Was eın es 1ma für eın gedeihliches Wachstum be-
deutet.
Wır en e1ın Werk meıne, die dioOzesane TUuKiur
mußte eutlicher werden. übersetze das gleich unverschlüsselt 1Ns
Deutsche meıne, Aachen sollte mOöglichs bald diozesane Vertretungen
en och eutlicher plädiere Sanz en afür, daß der D1iozesan-
1rekfior des äpstlichen erkes 1M Bıstum gleichzeitig Referent des
1SCNOLIS un:! Bistums füur alle Fragen der 1ss1ion 1St ın Personalunion,
un ich plädiere auch afür, daß diese Vertretung nıcht genugt, SOM-
dern daß ın den Pfarrgemeinderäten jemand beauftragt SEe1 tür Mıs-
sionsiragen, daß die Diozesanvertretung, Vertreter dieses ates zumindest,
verireten 151 1 achen Ich mochte, verdeutlichen daß WI1r mMOS-
ichs bald en (Grem1ium hätten Ww1e 1er meıst en un Päpstliche
erke, Papstliche er. un: Bistümer. komme gleich auf die KEr-
ganzungspunkte zurück. Dies nicht N: Z Repräsentieren, sondern ech  —
auch ZU. Mitbestimmen. en S1e miıch Jetzt bıtte wirtschafitlic) nıcht
fest, ob das eline qualifizierte i1tbestimmung ist. meiline eiINe echte MVMıt-
eratung, echte Mitüberlegung, echte Mitbestimmung nach der Maßgabe:
W as dient der 1ss1on eute-— auft welchen egen erreichen WI1r das

ist die esie Straße
In Bonn habe ich einmal einNe Diskussion ber Entwicklungshilfe geführt
miıt ein1gen Leuten, deren Vorsitzender aus der iırche ausgetireten WAarTl.
ber das 1st 1ler nicht einmal wichtig; der großte Teil dieser eute War
sicher nıcht praktizierend, sıcher Wenn ich einmal QaRT. nicht
als Werturteil, sondern qals Feststellung nicht gläubig ın uNserem Sinne.
Man sagtie MI1r: Die ırche al} doch mıit der Entwicklungshilfe nichts
anderes als, 9anz frei übersetzt, „Reischristen“ bekommen. Darauf habe
ich geantwortet, ich sSe1 Za M einer MT  ar schwlerigen Situatıion. Wır
hätten IU zufällig UUa Kıirche eine Straße nach Afrika, Asien USW., und
tellweise eine gute Straße agen WI1r jetzt, WI1r lassen euch qaut dieser
Straße fahren, ann sagt iNr ihr habt el Hintergedanken, ihr WOo
1mM Grunde IN eeure Sache 1Ns Trockene bringen agen W: die Straße
ist nıicht für euch, dann werdet ihr MT das en WI1Ir ul schon
gedacht, daß ihr intolerant sSe1d. Was so1l ich tun? oWel die da-
malige Diskussion. meıne aber, WITr könnten diese DE auch untifer
uns ıer un! da tellen Wer hat die este Straße wohin, und w1ıe annn
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man besten dorthin kommen? Wır mussen uns gegenseit1g helfen un
erganzen. Die diozesane Vertretung, W1e S1e nach dem Konzil 1mM olk
ottes ebendig sgeworden 1ST, sollte auch durch die Vertretung der 1ISTU=-
INeTr ın den Päpstlichen Missionswerken achen un: unchen noch viel
deutlicher ichtbar werden, un: ich Ireue mich aut den Lag, das CI-
reicht se1in WwIrd. glaube, Z fern ist der Tag nicht mehr. achen ist
ıcht maßgebend, ondern die Bis:  ofskonferenz Die Bischoiskonferenz
hat eine Missionskommission. Der Vorsitzende der Bischofskommission IUr
Missionsiragen, Weli  1SCANO gerhausen, ist ja in diesen agen 1er bei
uns

An diesem Punkte muß ich weitergehen Z nächsten, der unNns ıer 1NS-
esondere etrı  '9 könnte heißen Die Bischoiskonfiferenz un! die en
un OÖrdensgemeinschaften wenn ich en sSase, mene ich imMmMer qlle
(G{emeinschaften zusammen); ich könnte aber auch anders formulieren:
1e  ischofskonferenz und der Missionsrat. [Die EUe In-
struct1o der Propagandakongregation hat eine andere Vorstellung VO

Miss1onsrat, als WI1r S1e A e1lt 1er en Der Miss1ıonsrat, W1e
ler versammelt 1StT, stellt IT die e1nNe Halfte dar; g1ibt noch die andere
Halfte Dıie Instructio SagTt, die andere Halfte el. Diozesen, Bistümer
und Laieninstitute. Eın Teil der Lalenıinstitute ist bereits 1er vertreten,

daß ohl stärksten die Bıstümer fehlen stelle diese ra ın
er Or 7AUER Diskussion un! formuliere S1e 1ın er Harte, der eutlich-
keit un Kurze Leser Missionsrat, Ww1e 1]1er 1StT, steht VOL der
rage, ob diese Funktion, die die Instructio dem Missiıonsrat zubiılliıgt,
wahrnehmen Wwill, 1ın cdieser orm wahrnehmen an habe die Satzun-
gecn nıcht darautfhın studiert, ob das Satzungsänderungen bedeutet, ich
glaube Ja ber das ist eiINe Formalangelegenheıit der urısten Die ra
ist die olgende. Die eue Instructio sieht VOL. Bischoiskonferenz
Bischofskommixssion.

Der Missionsrat ist e1n verhältnismäßig kleines Gremium Aaus diesen ıer
Trägern Z  ar eratun der Bischofskommission. Wenn die Bistümer och
hinzukämen, wuürde schwlier1g se1n, iın dieser Or die eratu au

zuuüben. ber die Grundsatzirage 1st 1ın der etzten Sitzung, sovlel ich
weiß, bereits geklärt worden, daß die Bıstumsverfireiungen hinzukommen
sollen Geiragt und überleg werden muß hier, ob S1e die Satzungen
darautfhin urchdenken können un wollen, damıit der eue Missionsrat
Z  — eratung der Bischofskommission entsteht als (Grem1ıium untier dem
Vorsitz des jeweiligen Leiters der Bischofskommission selber Das ware
dann eine Integration der Bıstumer, der en un Institute un der
Päpstlichen er innerhal einer Bischoiskonierenz, innerhal Deutsch-
lands Die rage drangt deshalb etwas, weil WI1r Ja VOL Bischofskonferen-
Zen stehen.
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Eigentlich wvollte ıch Ihnen och eiwas vorgelesen en lasse aber
jetzt WeS eine Notiz Z Abrundung des Punktes, einNe Antwort aut
die rage Wie reich 1ST. die Propaganda die Zahl, die ich
mMIr aufgeschrieben habe Hler STEe Die Päpstlichen erke, auftf Rom
bezogen, hatten 1ın der Welt m etzten Jahr 120 Millionen Ein-
nahmen. Die Aufteilung Jasse ich WeS. In der Das ist insgesamt
gesehen nıcht viel, un deshalb 1StT, meiıne ich, die ooperation und ber-
legung der Kooperation un Koordinierung EeLIWAas vordringlich
Lassen S1e mich abschließen m1t dem Wort ission ist die Jugend der
iırche Wıe ung S1Nd wır? 1US hat einmal definiert: „Jung 1ST, WEr
glaubt un! vertrauft, Wer wagt un handelt.“ bin davon überzeugt,
daß WITL hier Ul ebenso draußen bel den Missionaren „Junge Leutes
aben, die glauben un vertirauen, die un:' handeln Das WI1ider-
spricht nıicht der Tradition, enn eine gute Tradition en die Erfahrung
Von gestern mi1t der wungkrafit VO  5 heute für eın gesundes orgen
verbinden. Und 1 er Unsı  erheit, die WI1Tr eute aben, ist e1INes unbe-
ing sicher, namlich das Sicherste, Was überhaupt gibt daß ott unNns
durch Christus ın dieser Zeit un diese Zeıt 1e
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